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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Abgeschlagener Angriff am Yser-Kanal.
"Großes Hauptquartier, 3V. Mai . (SB. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach zehnstündiger Artillerievorbereitunggriffen die Fran¬

zosen östlich des Yferkanals unsere Stellungen nördlich von
xhoudt-Ferme um Mitternacht an. Der Angriff ist aus der
z-nzen Front unter schweren Verlusten für den Feind abge-
Dgen, eine Anzahl Zuaven von vier verschiedenen Regi¬
mentern wurden gefangen genommen.

Zwischen dem La Bassse-Kanal und Arras fanden nur
Mlleriekämpfe statt. An der Straße Bethune—Souchez
nahmen wir einige Dutzend schwarze Franzosen gefangen,
bie sich in einem Wäldchen versteckt hatten. Die übliche Be-
itichung der Ortschaften hinter unserer Front durch die Ver¬
bündeten hat unter den dort zurückgebliebenen französischen
grauen und Kindern, die an ihrer heimatlichen Scholle
hängen, wieder viele unschuldige Opfer gefordert.

Schwere Verluste der Russen.
Oestlickrer Kriegsschauplatz.

Bei Jlloky, 60 Kilometer südöstlich Li bau wurde eine
seindliche Abteilung durch unsere Kavallerie in nördlicher und
norböstlicher Richtung zurückgeworfen. An der Dubissa
mtzte eine kleinere deutsche Abteilung den Ort Sawdyniky
oor überraschendem russischen Angriff aufgeben, vier Geschütze
ßolen in Feindeshand. Elntteffende Verstärkungen von uns
Minnen das Dorf wieder und trieben den Gegner zurück. In
hegend Szawle wurden feindliche Angriffe abgewiesen. Der
legner erlitt schwere Verluste.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei russischen Angriffen auf deutsche Truppen am Unter-

Me der Lubaczowka(nordöstlich Jaroslau), sowie in der
md von Sttyj erlitt der Feind schwere Verluste.

Oberste Heeresleitung.

Montag, den ZI. Mai INS1

Die österreichisch-ungarischen
Tagesberichte.

Weiteres Vordringen der Verbündeten
in Galizien.

Wien, 29. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amüich wird
verlautbart : 29. Mai 1915, mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Lubaczowka und östlich Radymno versuchten die

Russen auch gestern und heute Nacht an mehreren Stellen
heftige Angriffe, die alle unter schweren Verlusten für den
Feind abgewiesen wurden. Am Ostufer des San dringen
die verbündeten Truppen unter fortdauernden Kämpfen vor.

Am oberen Dnjestr, dann bei Drohobycz und Sttyj sind
die eigenen Angriffe bis auf die nächsten Distanzen vorge¬
tragen. Vorstöße der Russen wurden durchweg blutig zurück¬
geschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Kleinere Grenzgefechte.

Neuer Fliegerangriff auf Venedig.
' Südwestlicher Kriegsschauplatz.

Den Grenzort Ala und das Primär haben italienische
Truppen erreicht. Im übrigen hat sich an der Tiroler- und
Kärntner-Grenze nichts ereignet.

Im Küstenlands begannen kleinere Kämpfe. Bei Korfreit
wurde ein italienisches Bataillon zersprengt, bei Plava der
Vorstoß eines feindilchen Detachementsund nördlich Görz
fünf feindliche Angriffe abgewiesen.

Gestern Nacht unternahmen mehrere Marineflieger eme
neue Aktion gegen Venedig. Sie warfen unter heftigem
Gewehr- und Geschützfeuer eine große Zahl Bomben zumeist
auf das Arsenal ab, die mehrere ausgedehnte Brände und im
Fort Nicolo auch eine Erplosion hervorriefen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.

*

Die Einkreisung Przemysls schreitet
fort . Fortdauer der Kämpfe am Dnjestr.

Wien, 30. Mai . (SB. T. B. Nichtamtlich.) Amttich wird
verlautbart : 30. Mai 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein starker rus¬

sischer Angriff, der bis zum Handgemenge führte, zurückge-

4V. Jahrgang.

schlagen. Uebergangsversuche der Russen am San bei und
abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn . Oestlich
des San ist die Lage unverändert. Eigene schwere Arttllerie
hält die Bahnlinie Przemysl—Erodek bei Medyka unter
Feuer Truppen des 6. Korps eroberten am 27. ds Mts.
neuerdings acht russische Geschütze. Die Einschließungslinie
um Przemysl wurde von den verbündeten Truppen im
Norden und im Süden der Festung weiter vorgeschoben.

Am Dnjestt und südlich desselben dauern die Kämpfe fort.
An-der Pruth -Linie und in Polen hat sich nichts ereignet.
Abgewiesene italienische Vorstöhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tirol : Die Italiener haben das Eefchützfeuer gegen unsere

Werke auf den Plateaus von Folgaria—Lavarone wieder
ausgenommen. Feindliche Abteilungen rückten in Corttna
ein, ihre Sicherungsabteilungen flüchteten jedoch auf den
ersten Kanonenschuß.

An der Kärtnergrenze hat sich nichts ereignet.
Im Küstenlande griff der Feind auf den Höhen nördlich

Görz nicht wieder an. Uebergangversuche über den Jsonzo
bei Monfalcone wurden von unseren Patrouillen mühelos
abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.

*

Wien. 30. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Erzherzog Karl
Franz Josef ist nach einer Besichtigungsreise in dem
Operattonsgebiet nördlich der Weisel, welcher ein Besuch am
Hoflager des Deutschen Kaisers angeschlossen wurde , zur Be¬
richterstattung an den Kaiser Franz Josef , in Wien ein-
gettofsen.

Der Kamps um die Dardanellen.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel, 30. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartter teilt mit: An der Dardanellenfront bei Ari
Burnu bemühte sich der Feind vergeblich, uns daran zu ver¬
hindern, die im Zentrum seiner Stellungen gelegenen
Schützengraben zu organisieren, die wir genommen hatten.
Bei Sedd -ül-Bahr ist der Feind anscheinend damit beschäfttgt,
die infolge der Kämpfe am 23. Mai entstandenen Lücken
auszufüllen. Unsere anatolischen Batterien an der Meerenge
bombardieten gestem wirksam die feindlichen Truppen bei
Sedd -ül-Bahr . Auf den übrigen Fronten nichts von Be¬
deutung.

rauen.
Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe.
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»Ich will versuchen, Ihnen gleich zu werden, gnädige
Mu. Nur deutsche Frauen können deutsche Mütter sein,

ihre Söhne lächelnd dem Vaterlande zum Opfer bringen,
auch das eigene Herz darüber in Stücke bricht."

Und ihre Arme um die schmalen Schultern der Frau
Mngend, deren schönes blondes Haar ganz weiß geworden,
«chzte sie auf:
» »Sie haben schon so viel dahingegeben, liebe Frau v.
Auburg , erst den Gatten, dann den Sohn — und nun
W es wieder Abschied nehmen von einem, um den Sie so

Sorge trugen."
schmale Hand der Witwe strich liebkosend über

^das Gesicht.
,»®ott hat mir viel genommen, Kind, ich glaubte zuerst,
B“1. ganzes Leben. Aber sehen Sie , noch bin ich reich.">ein

Zwei Söhne können noch für ihr Vaterland kämpfen. Die
"Mr können schaffen und wirken. Sollte ich da klagen?

^ Manche arme Frau hat den Gatten verloren, den sie und
W Kinder so notwendig als Ernährer brauchten, wie

arme Mutter ihren einzigen Sohn , die Stütze ihres

gj^ e’n, Gerda, ich würde mich ja schämen, wenn ich
Mu wollte, daß Günther wieder hinaus muß. Jetzt aber
^ *9 zu ihm. Die letzte Stunde soll meinem armen Jun-

,er  so viel erduldet, ganz gehören. Sie aber, Gerda,
haben mich recht verstanden, daß ich Günthers An-

°ei Ihnen würde. Was tut eine Mutter nicht für ihr
■bas  vielleicht in den Tod geht?"

W^ lnell ließ sie den schwarzen Schleier über ihr Antlitz
eilte sie hinaus.

Gerda aber sah Günthers Mutter lange nach.
Wie viel können wir Jungen doch von unseren deutschen

Müttern lernen, dachte sie. Wie viel Opfermut, Entsag¬
ungsfähigkeit, Nachsicht und Güte. Wie stark können sie sein,
wie groß und wie treu. Und plötzlich die Hände faltend
betete sie:

„Gott, gib mir Kraft, daß ich werde wie unsere Mütter,
eine' echte deutsche Frau , die nicht das Ihre sucht, sondern
die vergeben und opfern lernt." - -

Und am Abend, da stand Gerda v. Hagen an Frau v.
Tellenburgs Seite und sah der Ausreise des Torpedo¬
bootes zu.

Da lag das schlanke graue Schiff, mit Eichenkränzen und
Blumen von der Mannschaft geschmückt, und an der Reede
drängte sich eine bunte Menge, um den scheidenden Blau¬
jacken den letzten Emß zuzuwinken.

Frauen wälzten sich mit großen Paketen, viel zu umfang¬
reich für den beschränkten Schiffsraum, zu ihrem Mann , Sohn
oder Bräutigam heran. Hier hatte eine für ihre letzten
Sparpfennige eine große Wurst erstanden. Eine andere
brachte Zigarren , Schokolade, ein paar Aepfel aus dem klei¬
nen Garten , eine paar Blumen, oder gar eine Pfeife und
Tabak. Jede wollte geben, jede wollte noch einmal ihre
Liebe zeigen, wo es vielleicht einen Abschied fürs Leben galt.

Und Günther v. Trellenburg stand, die Hand seiner
Mutter fest in der seinen, sein blaues Seemannsauge ernst
in das Gerdas gesenkt, in dem bunten Gewühl.

Manch herzzerreißender Abschied wurde hier genommen,
aber in all den Frauenaugen war dennoch ein großes, stilles
Leuchten, eine freudige Zuversicht, die denen, die da hinaus¬
zogen, das Herz leicht machte und den frohen Glauben gab,
siegreich den Kampf zu bestehen.

Und wie lachten überall die klaren Seemannsaugen , wie
blitzte so leuchtend der Mut , und wie hell klangen die jungen
Stimmen jetzt in den Abend hinein:

„Hurra ! Wir blauen Jungen,
Wir führen gute Wehr,

Und wird nun jetzt gerungen
Zur See um Sieg und Ehr,
Da stehn wir jedem Rede
Und zahlen Streich mit Stteich,
Wir scheuen keine Fehde,

Hurra!
Für Kaiser und für Reich."

Gerda hatte kräftig mitgesungen. Jetzt schrillte lang an¬
haltend die Schisfspfeife herüber. Günther wandte sich noch
einmal zu seiner Mutter, die ihn mit leuchtenden Augen um¬
fing.

„Geh mit Gott, mein Junge , Du hast gute Wehr in der
eigenen Brust."

Er küßte bewegt die blasse, schmächttge Frau , die nicht
zitterte, die in all ihrem Leid aufrecht stand und ihm zu¬
lächelte wie einst, da sie ihn als Kind lieb und warm in sein
Bettchen schmiegte.

Und irgend etwas würgte ihm in der Kehle, aber er
wollte nicht weich werden.

Die Hacken zusammenklappend, wandte er sich an Gerda.
Das war doch das Schwerste, so ftemd und gleichgülttg zu
scheiden— für immer.

Da aber legten sich plötzlich zwei Arme fest um seinen
Hals , und ein weicher Mund preßte sich zitternd auf den
seinen.

„Gerda !" jubelte Günther auf, „Gerda, Du hast vergeben!
Du bist wieder mein, mein für immer?"

„Im Leben und im Sterben , Günther", antwortete sie
einfach. „Ich habe einsehen gelernt, daß das dumme Herz
in der Brust sich nicht einkapseln läßt, daß es oft krause und
wirre Wege geht, bevor es die Heimat findet. Wenn Du
wiederkehrst, Günthers— und ich fühle, Du wirst wieder¬
kehren — dann soll an meinem Herzen Deine Heimat sein."

Günther schloß Gerda fest an seine Brust. Seine ganze
Seele , die so viel Leid und Weh erlebt, war ein Gebet.

Seine Mutter aber stand mit verklärten Augen dabei
und umfaßte segnend beider Hände.



Das Landungskorps in Bedrängnis.
Der torpedierte Panzer verschwunden.

Konstantinopel, 29. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus
dem Hauptquartier wird mitgeteilt: An der Dardanellen¬
front wurde heute Morgen bei Ari Vurnu der mittlere Teil
der befestigten Verschanzungen-des Feindes durch einen
Bajonettangriff von unseren Truppen gewonnen. Die Ver¬
schanzungen wurden von uns für unseren Gebrauch befestigt.
Bei Seddül-Vahr rückte unser rechter Flügel in die vom
Feinde besetzten Abschnitte 400 Meter gegen die Küste vor.
Einer unserer Flieger warf mit Erfolg Bomben auf die feind¬
lichen Stellungen bei Sedd-ül-Bahr. Das feindliche Panzer¬
schiff vom „Agamemnon"-Typ, das vorgestern torpediert
worden ist und nach Jmbros geschleppt wurde, ist verschwun¬
den. Man weiß nicht, was aus ihm geworden ist. — An
den anderen Fronten nichts von Bedeutung.*

Der neue Streich.
Konstantinopel. 29. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

bereits gemeldete schwere Beschädigung eines englischen
Linienschiffes von: Typ des „Agamemnon'' ist durch das
Torpedo eines deutschen Unterseebootes bewirkt worden.*

Die Verluste beim Untergang Des „ Triumph ".
London, 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Jndir ., Etr.

Frkf.) Die Admiralität berichtet, datz bei dem Untergang des
„Triurnph" 3 Offiziere und 11 Mann getötet wurden und 42 >
Mann vermißt werden.

ver Seekrieg.
Erfolge unserer0 - Boote vor der

englischen Küste.
Amsterdam, 29. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr.

Frkf.) Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus
London: Das Dampfschiff„Pennymoor" ist gestern Abend
bei Start Point (Devon) an der Südwestküste von England
in den Grund gebohrt worden. Der Kapitän und fünf Mit¬
glieder der Besatzung ertranken. 23 Mann wurden in Fall-
mouth an Land gebracht. - Das Dampfschiff „Argyllshire"
wurde am Donnerstag Abend durch zwei Unterseeboote ange¬
griffen. Das Schiff entkam, obgleich zwei Torpedos aus das¬
selbe abgefeuert worden sind.

Reuter meldet aus London: Das Paketboot „Ethiope"
von der Elder-Linie in Liverpool ist durch ein Unterseeboot
im westlichen Teil des Kanals in den Grund gebohrt worden.
Ein Offizier und 16 Matrosen wurden gerettet, die übrigen
müssen sich noch in den Rettungsbooten befinden. Ein
späteres Telegramm berichtet, daß 17 Mitglieder der Be¬
satzung in Fallmouth an Land gebracht worden sind.

Ein russische? Mordplan gegen eine
deutsche und österreichische Gesandtschaft

Konstantinopel, 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr.
Frkf.) Nachträglich wird zuverlässig bekannt, daß die An¬
fangs Mai in Teheran über Kirmanschan eingetroffenen
deutschen und österreichisch-ungarischen Gesandtschaften unter
Führung des Prinzen Reuß und des Grafen Lotogheü zwei
Tagemärsche vor Teheran niedergemetzelt werden sollten. Die
Russen hatten für die geplante Bluttat ein persisch-armenisches
Dorf gedungen, das die gemeinsam reisenden Gesandtschaften
passieren mußten. Dank der Loyalität der persischen Kosaken-
osfiziere wurde der ruchlose Mordplan rechtzeitig aufgedeckt
und vereitelt. Die Hauptbeteiligten des armenischen Dorfes
wurden verhaftet.

„Meine lieben Kinder, nun wächst in dieser Abschieds¬
stunde aus bangem Leid noch Euer Glück empor."

Noch ein Blick, ein Händedruck, ein letztes Grüßen, und
Günther eilte, als einer der Letzten, das Fallreep hinan.

Die Dampfpfeife gellte.
Da stand er am Bug und grüßte und winkte. Seine

Mütter und Gerda konnten ihn vor Tränen kaum sehen, aber
sie standen fest und sicher mit lächelndem Antlitz und sangen
mit den scheidenden Matrosen:

„Hurra! Wir blauen Jnugen,
Wir lachen der Gefahr!
Zu Häupten unbezwungen
Rauscht uns des Reiches Aar!
Und seh'n den Tod wir winken,
Wird keiner schwach und bleich:
Wir rufen noch im Sinken:

Hurra!
Für Kaiser und für Reich!"

Jrnmer ferner verklang der Gesang. Die beiden Frauen
sahen das graue Torpedoboot nicht mehr, das jetzt zum
letzten Mal die Heimat grüßte. Noch einmal flatterte die
schwarz-weiß-rote Fahne auf, dann entschwand auch sie ihren
Blicken.

Aber auch jetzt kein Weinen, kein Zagen. Stolz mit leuch¬
tenden Augen standen die Frauen, und ein armseliges Ma-
trosenweiblein krähte mit drohend erhobener Faust:

„Wenn mein Willm wiederkommt, un hat de ollen Eng¬
länder nich ordentlich det Fell versohlt, dann lasse ick mir von
ihin scheiden. Siegen müssen wir, siegen."

Und die andern lachten und nickten mit den blonden und
den braunen Köpfen, und dann standen sie und sangen ihren
lieben blauen Jungen begeistert den Scheidegruß nach:

„Deutschland, Deutschland über alles."
Die Seeleute hörten es nicht mehr. Sie fuhren beim

Vollmondschein der grauen Nordsee mit ihren Tücken und
Gefahren todesmutig entgegen.

Der Krieg mit Italien.
siur Vernichtung Deutschen Eigentums inMailand.

Lugano, 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctt. Frkf.)
Aus Mailand treffen immer neue Nachrichten über zerstörtes
deutsches Eigentum hier ein, wohin so viele Deutsche aus
Mailand geflüchtet waren. Die große Wäschefabrik emes
Oesterreichers, der sechshundert Arbeiter befchäfttgte, wurde
bis auf die Mauern niedergebrannt. Die Bureauräume der
Lederfirma Kaufmann wurden verwüstet, das ganze uner¬
setzliche Archiv im Geldschrank, der aufgebrochen wurde, ver¬
brannt Ein junger Schweizer, den Kaufmann, der Frank,
furter ist— nach Mailand schickte, wurde vor dem Haus ver¬
haftet und sieben Stunden in Polizeigewahrsam gehalten.

*

Mailand, 29. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Mai¬
länder Behörden haben im Interesse vieler gefährdeten
Italiener schließlich doch etwa 500 Verhaftungen vorge¬
nommen und legen Wert auf eine Einschränkung der indivi¬
duellen Willkür in den Verwüstungen deutschen Besitzes.

*

Die italienische « Marinereserven.
Rom (über Lugano), 30. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Die eingezogenen italienischen Marinereservisten der Jahr¬
gänge 1876 bis 1882 werden in das Landheer eingereiht.

Freilassung der österreichischen Konsuln.
Lugano, 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctt. Frkf.)

Die in Piacenza festgehaltenen österreichischen Konsuln von
Genua, Livorno, Bologna und Bari sind, wie die Zensur
erst jetzt bekannt geben läßt, schon vorgestern abgereist.
Krcie Ausreise Der Deutschen und Oesterreicher

aus Italien.
Lugano, 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctt. Frkf.)

Die Verfügung, wonach deutsche und österreichische Staats¬
angehörige unter sechzig Jahren Italien nicht mehr verlassen
dürfen, ist seit gestern wieder aufgehoben worden.

*

König Peter an Viktor Emanuel.
Risch, 29. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Indirekt. Etr.

Frkf.t Havas. In Beantwortung eines Telegramms des
Königs Viktor Emanuel sandte König Peter folgendes Tele¬
gramm: „Wie alle Serben begrüße ich mit Frettden den
Eintritt Italiens in den Kampf gegen unseren allen gemein-
samerl Feind. Ew. Majestät werden sich mit Ruhm bedecken,
indem Sie mit Ihren Verbündeten für Gerechtigkeit und
Recht in Europa kämpfen."

Bulgarien bleibt standhaft.
Eine Erklärung der Regierung.

Sofia, 29. Mai. (W, T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
„Agence Bulgare". Die Presseleitung veröffentlicht folgende
Erklärung:

Während der letzten Tage brachten einige Blätter lange
und eingehende Darstellungen über Vorschläge, die der bul¬
garischen Regierung von Seiten des Dreiverbandes gemacht
worden wären, um die von ihr bis zur gegenwärtigen
Stunde befolgte Richtlinie zu ändern. Wir sind zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß alle diese Ausführungen, die ihrer
Form nach die Absicht erkennen lassen, als autorisiert und
offiziös zu gelten, ja denen einige absichtlich sogar die Be¬
deutung von ministeriellen Erklärungen beizumessen geneigt
sind, erfunden sind. In gut unterrichteten Kreisen behauptet
man, daß alle diese Auslassungen jener Blätter propagandi¬
stische Zwecke verfolgen, über deren Erfolg sich deren Urheber
und Verbreiter nicht Rechenschaft zu geben scheinen.

*
Heber Wachwitz lasteten dunkle Schatten, obwohl draußen

so golden die Herbstessonne Tag für Tag auf dem blauen
Havelsee gleißte und im Garten wieder neue Rosen prang¬
ten. Nicht mal der Sedantag mit seinen erneuten Siegen
und seinem Festesjubel hatte ein Echo in den Herzen der
Wachwitzer zu wecken vermocht, denn der Todesengel schwebte
über dem alten Schlosse und eisig wehte sein Atem über das
warme Leben.

Dieterv. Wachwitz, den Ursula glücklich vom Schlachtfelde
heimgebracht, lag im hefttgen Fieber, und die beiden Aerzte,
die oft und lang an seinem Lager weilten, hatten bedenklich
die Köpfe geschüttelt, daß das Fieber nicht schwinden wollte.

Ursula und Hilde wichen Tag und Nacht nicht von dem
Krankenbett. Ursula, die sich eigentlich vorgenommen, sobald
sie Dieter in Hildes Pflege gut aufgehoben wüßte, wieder
auf den Kriegsschauplatz zurückzukehren, wagte nicht, ihre Ab¬
sicht auszuführen, seitdem sich Dieters Zustand so merklich ver¬
schlechtert hatte, und jede Stunde das Schlimmste zu er¬
warten stand.

Ursula konnte sich diesen Zustand nicht recht erklären, denn
sowohl die Wunde am Arm wie auch die am Fuß erschienen
ihr kaum bedenklich und rechtfertigten nicht das rasende
Wundfieber, das den Kranken Tag und Nacht peinigte.

Die beiden Schwestern, ganz in der Pflege des Kranken
aufgehend, hatten den neuen Schlag, den ihre Familie be¬
troffen, den Verlust des jüngsten Bruders nur wie in dumpfer
Verzweiflung empfunden.

Konnte sie eigentlich noch mehr treffen? Und eine
dunkle Stimme raunte ihnen zu:

Ihr habt noch viel zu verlieren! Noch seid ihr reich! Und
sie hatten in ihrem dumpfen Schmerz kaum eine Träne.

Voll Staunen und Bewunderung sahen sie, wie tapfer
ihre arme Mutter ihr schweres Geschick ttug, und wie Dete
sie stützte mit der ganzen reichen Liebe ihres jungen Herzens.
Nur als die Nachricht von Günther kam, daß er die Mutter

Auch im Deutschen Reichstag
begegnen sich die Gegensätze. War dâ Haus bei der 9,
rede über Italien , die mit höchster Spannung unds
ischen Beifallskundgebungen ausgenommen wurde, bis
den letzten Platz gefüllt, so zeigte es am Sonnabend
gähnende Leere. Und doch waren die Gegenstände
Tagesordnung, die wie alle Vorlagen dieser Kriegst^
mit dem Kriege in mittelbarem Zusammenhänge stehen,
hoher Bedeutung. Der Gesetzentwurf zur Einschrän
der Verfügungen über Miet- und Pachtzinssorden,
wurde in zweiter Lesung gemäß dem .Anträge des
schuffes unverändert nach der Regierungsvorlage ang
men. Sozialdemokratische Anträge aus Erhöhung derS
heilen gegen gewisse Schiebungen wurden nach der Eckl«
des Staatssekretärs Lisco berücksichttgt, daß die Gesichte
selbstverständlich im Sinne dieser Anttäge entscheiden ws
Bei der Vorlage über die Versorgung der Kriegsinv,
und der Hinterbliebenen Gefallener wiederholte Reichs
sekretär Helfferich seine in der Kommission gemachten
sagen, daß die Regierung dem einstimmigen Wunsche
Hauses Rechnung tragen und nach der Beendigung
Krieges ein Gesetz vorlegen werde, worin das Arbeit?,
kommen berücksichttgt und Zusatzrenten gewährt wer!
sollen. Die Regierungserklärung wurde zur Kenntnis
nommen, das Gesetz über die Mietszinsforderung wurde
dritter Lesung genehmigt. _

Es folgte der Besicht des Ausschusses über die1 Lissabon
stcllung eines Kriegswirtschaftsplanes für 1915/16, über! ^ „gigenc
freie Eisenbahnfahrt für Beurlaubungen und über ttyn ersten 95
Petitionen. Bei den Petitionen, die FriedensvorsGm Präsid
enthalten, führte Abg. Eberl (Eoz.) aus, daß Italien ei« —
Angriffs- und Eroberungskrieg führe. Das meinten auch
Sozialisten Italiens . Die deutsche Sozialdemokrake st,
auch in dieser Stunde gesteigerter Gefahr rückhaltlos zuiliiß»Königs

Psicktr
Lissabon
Präside
iidenten

verzich
sich m'

soll
tritt de

eine uno
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Bekenntnis vom 4. August. Einmütig werde das beutĵ „tag w-
Volk seine ganze Kraft einsetzen, um der neuen Gefahr§ Rgs dochi
zu werden und unser Land zu schützen. Redner bedauki„g der Wi
daß die Aussichten auf Fsieden nun wieder in weitere Fk, ^ silich sis
gerückt seien. Nur ein Fsieden ohne Vergewaltigungm }e unsere
anderen Volkes ermögliche einen dauernden Fsieden«I ĝendweh
Kulturvölker. Seine Freunde verurteilten jeden Erobern«, pn aus
krieg. Abg. Graf Westarp (konf.) trat der Auffassung° mmend g>
gegen, daß der Fsieden unter keinen Umständen von Eebit Mer bez
abtretungen abhängig gemacht werden dürfte. DasA> Heiden5
sprechen einer solchen Meinung sei in dieser ernsten Giui Mdigkeitei
alles andere eher als nützlich. Gegen die Schädigung te ^schiert, i
scher Länder, wie in Ostpreußen und im Elsaß, müssen»Um4UI)r i
uns Sicherheiten schaffen und dürfen dabei auch vor©eta%Btm do
erweiterungen nicht zurückschrecken. Abg. Schisser(nol . g^n j
betonte, daß die stille und starre Entschlossenheit uns« ^ Rothscl
Volkes heute noch größer sei als die Begeistemng in!i^
ersten Kriegslagen. Wir müßten aber reale SicheiP̂ acm j:b
gegen künftige Ueberfälle, eventuell durch Erweiterung uch^ unb
Grenzen haben. (Abg. Liebknecht ruft: KapitalsinteichÂ iing eTI
Gegenrufe: Pfui, Verräter!) Abg. Scheidemann Sozsi «Mehr
bat sich die guten Lehren des Abg. Grafen Westrap. Wp em
Ebert habe mit seinen Ausführungen manche törichte Rede, jfltmn un<
uns im Auslande schaden müßte, zurückweisen wollen.Gm
wurde die Abänderung des § 51 des VersicherungsM̂ bem ik
für Angestellte erledigt, nachdem Staatssekretär Delbrül {[2unget
klärt hatte, daß zwischen Arbeitgebem und -Nehmernl j{nim b ,
Streitigkeiten eingestellt seien. Abg. Graf Westarp(kons)i MgiMjU
richtete über die Aufstellung des Wirtschaftsplanes, i p(Sunften
Haus vertagte sich auf den 10. August. jiemdene

Eine Auszeichnung für Mackensen
Konstantinopel. 29. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) 2 Wege nach

„Amtsblatt" meldet die Verleihung der goldenen̂ Wer HM
silbernen Kriegsmedaille des Jmtiaz-Ordens

I Generalobersten von Mackensen.
an

mm
in Wilhelmshaven sehen möchte, da jauchzten Hilde' Ugekomm

* -- • ar f i rrt L TI. ^ttnl llkiit(•:IWes!Ursula auf. Dieser geliebte Bmder war wenigstens noch
Leben! Dieser war ihnen noch nicht genommen. Und als' Zeitlich
Mutter wiederkehrte und so froh berichete, daß Günthers « un
Gerdas Herzen sich wieder gefunden in der Scheidest"" Wnwur
und daß sie, wenn es ein Wiedersehen gab, in Freud' jourine
Leid dann miteinander durchs Leben gehen wollte",
stahl sich auch ein Sonnenstrahl in ihre jungen Seelen Eesich' V „rIs,J <m,rw i.«« ' Ja  m Mit» « Ul

— ich Festst
*Die!

Sit betrug
* Rack
Frem

»offen.

ngß

Dietere

Helmdag Westen hatte auch so lieb an die M o >>
schrieben und über den Heldentod ihres Lieblingsb« kBackun
und von Raimund waren auch gute Nachrichten gek»"̂ * ^ en
obwohl er noch immer nicht das Grauen von Lous ^^mgck
glücklichem Ende überwunden hatte. W t̂tsung

Und daß Ilse Westen Raimunds Braut gewordtt
so nette Briefe schrieb, hatte ihnen auch so viel Liebes“
schweren Zeit gebracht. Und Ilses Mutter, die d
ihrem Lazarett, wo Paula und Tante Sabine walt
tatkräftig eingriff, während sie um Dieter beschäftigt
hatte ihnen manche Sorge von der Seele genommen,
dumpfe Schwere, die ratlose Verzweiflung, die
stand über sie brachte, vermochte nichts zu bannen.

Immer sondi'erte eine forschend und ängstlich
Augen der andern, keine aber wagte der andern
gestehen, daß ihnen mehr und mehr jede HoffnungM

Ursula sah, wie Hilde jeden Tag bleicher wurde,>"
sie die Schwester bat, sich doch mehr zu schonen und
Pflege des Kranken allein zu überlassen, da erschrm
bis ins innerste Herz hinein über Hildes seltsamen

War Hilde doch sehend geworden?
„Nur das nicht," betete Ursula in banger Verzm

„Sie darf nichts ahnen, sie wenigstens soll glücklich
Ursula wußte nicht, daß Hilde in den bangen

während sie an ihres Mannes Lager wachtem
Fieberphantasien ihn hin und herwarfen, aus seinen
Reden ihr ganzes Schicksal kannte.

seif!-.

und

(Fosisetzung folgt.)



Rumäniens Verhalten.
. „dt 30. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ltr. Frkf.)

halbamtliche„Jndependance Roumainê in Bukarestl d°Kdie rumänische Regierung keine Geneigtheit be-
'̂ ,.kGrund der jüngsten Fühlungnahme der Entente
tlUs ^ , . . . i _AX/v/vAvt +AU

rtgentj„.Arftvitt des Präsidenten der Republik.
Mabon. 28. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ltr F
Präsident der Republik Manoel de Arnaga teilte i

N> nten  des Kongresses offiziell mit, daß er auf sein
W 8: „„„irhte. Der Kongreß wird am Samstag tagen,

Verhandlung» einzutreten. Im Gegenteil, Bra-neuemi Vmttw lebten Antwort fett, wonachpwmi yan beTn  Inhalt seiner letzten Antwort fest, wonach
Rumäniens unverändert bleiben.

»räch,, dieFor-" ^ » _ _ —

Portugal.
dem

Präsidenten und den
zu beschäftigen. Der

Manoel de Arriaga erscheint

Hk Ar Präsident
wüil, lllsrdenten

h ' sich" mit der Demission des
* 5 folgenden Maßnahmen

11  Stritt des Präsidenten tm ~~
“L unausbleibliche Folge des Pupcyes vom r». « «..

‘n8dl\ e" . e Nachfolge dürfte Herr Bernardino Machado,
allqemeiner Achtung erfreut und der demokratischen

®eti; Srtri nahesteht, gute Aussichten haben.
Mdk Tbcophil Braga Präsident der RepublikRortuaal.Portugal.
dieL »jssabon, 30. Mai. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., Ltr. Frkf.)
überl j» giqence Havas« meldet: Der Nationalkongreß hat
r etzi. ersten Wahlgang mit 98 Stimmen gegen 1 Stimme
orW ^ Präsidenten der Republik gewählt Theophil Braga.

len
dein«
ungi

Sind

iffen

1U‘T~ Lokalnachrichten.
iui . Königstein, 31. Mai. Der Fremdenverkehr am gestrigen
beutj gmntaq war nicht so stark wie sonst. Zu klagen bleibt aller-
' w5 doch übrig. Eine Anzahl Personen, denen die Schon-

i der Wiesen immer noch ein böhmisches Dorf ist, wurde
tzrilich sistiert und zur Anzeige gebracht. Bon Vereinen,
unsere Stadt passierten, fiel besonders die Limburger
lendwehr auf. Dieselbe war in der Sonntag-Nacht von
maus auf den Feldberg marschiert und traf von dort

lmend gegen9 Uhr hier ein. Im Schulhofe wurde Not-
_j er bezogen, worauf die Wehr an den Gottesdiensten
"beiden Kirchen teilnahm. Später wurden die Sehens-
irdigkeiten unserer Stadt besichtigt und nach Schneidham

schiert, woselbst auf einem Grundstück Abkochen erfolgte,
lm1Uhr marschierte die junge Schar nach Eppstein weiter,

von dort mit der Eisenbahn die Heimfahrt ünzutreten.
' Sein silbernes Jubiläum im Dienste der FreifiauE. W.

nt Rothschild kann morgen der Hausverwalter Herr Fried-
HFischer hier feiern. Vor 25 Jahren begann der Jubilar
rite Laufbahn als Wächter der neuerbauten Rotschild'fchen

und hat sich infolge guter Führung zu seiner jetzigen
:Ilung emporgearbeitet.
' Mehrere hiesige Jungen belästigten nach vorausgegan-
:em Wortwechsel gestern Vormittag vier Frankfurter
men und einen Herrn beim Aufstieg zur Burg. Als der
:rr einschritt, entflohen die Missetäter durch den Schloßhain,

dem Rückweg von der Burg traf die Gesellschaft einen
Jungen in der Altstadt und ergriff ihn, um denselben
an der evang. Kirche stehenden Wachtmeister Herrn

.zner zu übergeben. Hierbei nahmen mehrere Einwohner
Gunsten des Jungen, der eine Tracht Prügel von dem
tmben erhielt, Partei. Dem Vorfall machte Herr Wagner
ch Feststellung der Namen der Beteiligten ein Ende.
' Die Limburger Vittprozession passierte heute auf dem
ge nach Walldürn unser Städtchen. Die Zahl der Wall-
rer hatte sich gegen die früheren Jahre erheblich vermehrt,
betmg annähernd 100 Personen.
* Nach der am Sonntag ausgegebenen amtlichen Kur-
>Fremdenliste betrug die Gesamtzahl der bis dahin
gekommenen Fremden 3207.
*Weshalb er nicht bestraft wurde. Für die Bäcker besteht

kenntlich während des Krieges ein Nachtbackverbot, welches
■«bs um 7 Uhr in Kraft tritt. In Bechtheim in Rhein-
len wurde nun ein Bäckermeister noch nach dieser Zeit von
rbarinen beim Ausbacken von Brot und Spitzwecken an-
■offen. Die Folge war eine Anzeige. Der Bäcker erklärte
Gericht, er habe sich die linke Hand verletzt und durch

toung sei er mit der Arbeit in Rückstand geraten; er habe
j?Backung vornehmen müssen, um den Sauerteig vor dem
'"derben zu retten. Das Schöffengericht in Osthofen sprach

Angeklagten frei, die Strafkammer in Mainz verwarf die
ufung des Amtsanwaltes, da der Bäckermeister nicht

den Sinn des Gesetzes gehandelt habe, wenn er den
tgen Sauerteig vor dem Verderben schützte und ihn der
Bewährung zuführte.
*c. Achtung vor der Uniform! Ein herzhaftes Wort hat
: Wiesbadener Schöffengerichtvorgestern in folgender

Klagesache gesprochen: Ein Verwundeter(M.) hatte im Wies¬
badener Residenztheater bei einer Vorstellung lebhaft applau-
dierr, worüber sich der Kaufmann Rohr derartig alterierte,
daß 'er den Mann in der Uniform zur Rede stellte und ihn
schließlich anschrie: „Ohrfeigen verdienen Sie, Sie Flegel!"
Der Vorfall erregte selbstverständlich Aufsehen und das Ge¬
richt erhob gegenR. von Amtswegen Anklage wegen Be¬
leidigung. Bei der gestrigen Verhandlung meinte der Ange¬
klagte auf die Frage des Vorsitzenden, ob ihn denn nicht die
Uniform des M. vor solchen Worten gewarnt habe, ganz kalt¬
blütig: „Aus der Uniform mach' ich mir gar nir!" In der
Urteilsbegründung aber hob das Gericht mit Recht hervor, die
Uniform fei Alles im Kriege. Sie habe volles Recht, die all¬
gemeine Achtung von Jedermann zu verlangen. Es ser das
gute Recht des Soldaten gewesen, Beifall zu klatschen. Die¬
jenigen die im Felde ihr Blut für uns ließen, könnten ver¬
langen,' daß man ihnen Dank dafür wisse und daß sie mcht
behandelt würden, wie Elptlose, denen es gleichgültig sei, was
Andere von ihnen sagen. Das Urteil lautete auf 60 Mark
Geldstrafe.

* Schloßborn, 31. Mai. Der Ersatzreservist Heinrich
Frankenbach von hier ist an seinen erlittenen Verwundungen
in einem Lazarett des Ostens gestorben.

Frankfurt, 30. Mai. Tödliche Unfälle. In der Bleiden-
straße an der Einfahrt zum Braunfels wurde am Samstag
Nachmittag gegen 5 Uhr das vierjährige Töchterchen des
Bleidenstraße7 wohnenden städtischen Arbeiters Schröder
von einem Lastfuhrwerk gegen ein Haus gedrückt. Das
Kind starb auf dem Transport nach dem Krankenhause.
— In der Eanghoferstraße stürzte die vierundvierzigjährige
Frau eines Landwirts aus Rödelheim von einem beladenen
Heuwagen und war auf der Stelle tot.

)als!

Voraussichtliche Witterung
nach Beobachtungen des frankfurter Phnfikalischen Vereins.

Dienstag. 1. Juni : Heiter, trocken, tags warm, nachts
kühler, nordwestliche Winde.

Körrig Konstantin von Griechcnlanv
befindet sich auf dem Wege zur Genesung. Ganz Deutschland
teilt die Freude Griechenlands, daß dessen tapferer Monarch
das tückische und schwere Leiden, von dem er befallen worden
war, glücklich überwunden hat. Nachdem die Griechen er¬
kannt haben, in welches Verderben sie der kriegshetzerische
Ministerpräsident Venizelos geführt hätte, ist König Kon¬
stantin der populärste Mann im ganzen Lande. Die An¬
hänglichkeit des griechischen Volkes an den Monarchen offen¬
barte sich wahrend der kritischen Tage der Krankheit des
Königs in geradezu rührender Weise.

Gabriele - 'Annr,nzw , der Vetter des Königs.
König Victor hat nicht nur sein Wort gebrochen, sondern

sich mit der Verleihung seines höchsten Ordens, des An-
nunziatenordens, an den gewissenlosen Kriegshetzer Ga¬
briele d'Annunzio auch offen vor aller Welt den Polittkern
der Straße an die Seite gestellt. Die Verleihung des höch¬
sten Ordens, die den Dekorierten zum Vetter des Königs
macht, an den Dichter ist um so bemerkenswerter, als sie
unter' Umgehung aller der strengen Ordensregeln erfolgte.
Nach den Satzungen darf der schon im Jahre 1360 ge-
stifete Annunziatenorden nur an Personen des höchsten Adels
verliehen werden, die schon im Besitze des Lazarus- und
Mauritius-Ordens sich befinden. Bei dem dekorierten Dichter
ist keine dieser Bedingungen gegeben. Gabrieled'Annunzio
ist nur ein angenommener Name, der Dichter und skrupellose
Agitator heißt Gabriel Rapagnetta und vertauschte diesen
Namen, der Kohlrübe bedeutet und ihm nicht gefiel, nach
Dichterart mit dem stolzen Namen d'Annunzio.

Der tote Krieger.
Aus ferner Au, in feindlichem Land,
ruht sterbend ein deutscher Krieger,
die Lieben daheim im Nasfauer Land
hoffte bald er zu feh'n als Sieger.
Doch anders war es bestimmt bei Gott,
durchbohrt von dem Blei der Feinde
fand er de» herrlichen Heldentod,
die Gattin daheim aber iveinte.
So sank er dahin in ein frühes Grab,
für das Vaterland gestorben,
für daS er das Höchste, das Bette gab
und eiv'gen Ruhm hat erworben.
Die Tränen der Lieben sie trägt der Wind,
hinüber zur fernen Au,
und gießt, daß er nicht unbeweint,
sie auf's Grab deS Kriegers als Tau.

Emil Katz. Kelkheim, z. Z. im Felde

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 31. Mai. (W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern suchten die Franzosen sowohl nördlich von Arras
wie im Priesterwalde mit starken Kräften unsere Front zu
durchbrechen. Bei Arras hatte sich der Gegner auf der Front
Neuville—Roclincourt in den letzten Tagen durch Sappen
herangearbeitet. Auf dieser Linie führte der Angriff, nach¬
dem alle Versuche uns weiter nördlich aus unseren Stellungen
zu drücken mißlungen waren, gestern nachmittag trotz stunden¬
langer ArtillerievorberMung durch die Tapferkeit rheinischer
und bayerischer Regimenter zu einer gänzlichen Niederlage
des Gegners. Seine Verluste find außergewöhnlich hoch.
Im Priesterwalde gelang es den Franzosen nur in einige
vorgeschobene schwach besetzte Gräben einzudringen. Im
übrigen ist auch hier der feindliche Angriff geschertert.

Bei Ostende schossen unsere Küstenbatterien einen feind¬
lichen Flieger ab.

Der Eisenbahnviadukt von Dammerkirch ist gestern von
unserer Artillerie mit wenigen Schüssen wieder zerstört
worden, nachdem es den Franzosenn-ach monatelanger Arbeit
vor einigen Tagen gelungen war, ihn gebrauchsfähig zu
machen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen bei Przemysl zogen sich die deutschen

Truppen gestern nahe an die Nord- und Nordostfront heran.
Oberste Heeresleitung.

Achtung Candsfurm!
Berlin, 31. Mai. (W. B.) Nichtamtlich. Eine Son¬

derausgabe des Reichsanzeigcrs veröffentlicht eine Kaiserliche
Verordnung betr. Aufruf des Landsturms vom 28. Mai 1915,
wonach sämtliche Angehörige des Landsturms1. Aufgebots
soweit sie nicht schon durch die Verordnung vom 1. August
1914 und 15. August 1914 ausgerufen sind, ausgerufen
werden. Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsturm¬
rolle hat n-ach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu er¬
folgen. Diese Verordnung findet auf die Kgl. bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung. Sie tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft. Aufgerufenen dieser Verordnung
wird durch eine Bekanntmachungdes Stellvertreters des
Reichskanzlers zur Kenntnis gebracht, daß die im Inlands
sich aufhaltenden Aufgerufenen sich, soweit noch nicht ge¬
schehen. bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes in der
Zeit vom8. Juni bis einschl. 10. Juni 1915 zur Landsturm-
rolle anzumelden haben und daß die Aufgerufenen, die sich
im Auslande aufhalten, sich, soweit möglich und noch nicht
geschehen, alsbald schriftlich oder mündlich bei den deutschen
Auslandsverttetungen zur Eintragung in besondere von
diesen zu führende Listen zu melden haben. _

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholisches Gottesdienst.

Donnerstag: Hochheiliges Fronleichnamsfelt.
Vormittags7 Ubr Frühmesse, 9 Uhr Hochamt. Daran an¬

schließend bei günstiger Witterung Prozeftton.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Spart Brotmarken1 &&

Candwirte, verkäst die Wich, namentlich auch
Magermilch! Alle Arten von Hase haben einen
outen IPreis und werden ihn. als Ersatz tur

fleisch auch, behalten!

Zirka zwei Morgen

Geschäfts - Verlegung.
Vom 1. Juni ab befindet sich mein Geschäft

Hauptstrasse 27

Wiesenheu
zu verkaufen

flaue Ltmpurg , Kömgfteüi.

Paul Krönke, {J
Otogen, Parfümerien, Kolonialwaren, Weine, Zigarren und

[Zigaretten, Niederlage der Firma G. M. Holz-Frankfurta. M.
Fernsprecher 155 ~=

In Kelkheim im Taunus
2schöne 3<

zu vermieten.
Näheres bei Johann Steyer III.,

Rossertstraße Nr . 17, Kelkheim.

- Königstein.

Ein hochträchtiges, schweres
fhhrrind,

Simmentaler Raffe,
hat zu verkaufen Franz Fischer.
Ruppertshain, Wiefenstraße 82.

Jugendwehr.
Heute Abend 7x/2 Uhr Antreten am Herzog Adolph-Denkmal.

Königstein" (Taunus!, den 31. Mai 1915 » „. «hä
Der Kommandant : Ritter . Der Bürgermeister : JaeovS.

vomKekanntmacbung für Cppktein.
Nach den Bestimmungender Gewerbeordnnngr'novelle

1 Funi 1891§ 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die «eirraiung
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen, die den von ihnen befchastigten
geiverblichen Arbeitern die zum Besuche einer obttgatorpchen over
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewayren.

Eppitein , den 3t. Mai 1915. ^ DliAe iuer«,nIt«r«B: anttnM et.
Liefev -Sctzeine

empfiehlt
Bei vvrkommendenSterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl. Ph. Kleinböhl, Königstein1 T-



Städtische Kurverwaltung Königstein.
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Donnerstag , den 3. Juni 1915, nachmittags von
4—6 Uhr und abends von 7 1/2—9 V2 Uhr

KONZERT
im Parkhotel und Kurgarten.

Bekanntmachung.
Wer Vrotabschnitte für die Zeit vom 24 . Mai bis 6 . Juni

übrig hat, wird gebeten, dieselben möglichst umgehend und nicht erst
am nächsten Abholungstermin im Rathaus , Zimmer 2, abzuliesern.

Königstein i . T., den 28 . Mai 1915.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Abgabe von Brotkarten für Hotels und Pensionen

erfolgt
nur noch vormittags von8—S Ahr.
Königsteini. T., den 27. Mai 1915.

Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Dekorationsbäume für Fronleichnamstagwerden seitens der

Stadt zum Preise von 10 Psg. pro Stück abgegeben. Bestellungen sind
bis Diens -ag . den 1. Juni , 1915, mittags 12 Uhr, aus hies. Rathaussaale,
Zimmer Nr . 2, auszugeben.

Königsteini. T.. den 28. Mai 19l5.
Der Magistrat . Jacobs.

Neue Spar- und Darlehnskasse
eingetragene Genossenschast mit beschränkter Haftpflicht

Fischbach im Taunus.
Vermögensbilanz vom 31. Dezember 1914.

Aktiva. JC Passiva.
Kassenbestand . . . . 1615.50 Lausd. Rechnungsverkehr 8174
Wechsel .
Geschäftsanteilebei der

3422.91 Spar -Einlagen . . .
Geschäftsanteile der

133237.28

Genossenschaslsbank. 150.- Genossen . . . . . 8752.38
Mobiliar (Einrichtung) . 170.- Reservefonds . . . . . 440.71
Guthaben bei der Ge- Betriebsrücklage . . . . 174.58

nossenschaftSbank. . 4717.90
Lausender Rechnungs¬

verkehr mit Genossen 4302.61
Darlehn aus Schuldschein 23540 19
Darlehn auf Hypotheken 103661.81
Rückständige Zinsen . . 271852

Reingewinn . . . . . 1612.75

Summe JC 144 299.44 Summe *£ 144 299.44

Milgliederbewegung:
Mitgliederstand Ende 1913 . 31
Zugang 1914 . 3
Abgang 1914 . _ ._ 2
Mitgliederstand Ende 1914 . 32

Gesamtumsatzsumme. 202,940
Gesamthastsumme Ende 1914 . . M,  16,000

Fischbach im Taunns. den 28. Mai 1915.
Neue Spar- und Darlehnskaffe e. G. in. b. H.

Ungeheuer. Linder.

Verloren:
1goldenes Gliederarmband mit

einem Herz,
1 silberne DamenbSrse mit

Inhalt,
1 schwarz mit lila gehäkelte

Jacke.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein. 31. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Krankenhaus-Fürsorge-
Verein KönigsteinI. T.
Montag, 7. Juni, abends8'/- Uhr
Generalversammlung

-im Hotel Procasky . -
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Neuwahl des Borstandes.
4. Beteiligung an der Blinden-

Kriegsfürsorge.
5. Wünsche und Anträge der Mit¬

glieder.
Um recht zahlreichen Besuch

der Versammlung bittetDer Vorstand.

Entlaufen:
kleiner weist-schwarzer Fox . Hals¬
band-Inschrift : Ali o.Z. K. Eschers¬
heim. Abzugeben Altkönigstratze 28,Pension Kux.

Bravesnileinmädchen
gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

sVlädchen
sucht Stellung. Angeboteu. 8. K.
an die Geschäftsstelled. Zeitung.

Saubere

IVlonatsfrau ocler
JVIädcben

für sofort gesucht. Sckneidh.Weg 7,
Kön i g fl ei n.

51 Morgen Gras
zu verkaufen . Zu erfragen
bei Gärtner Flügel,

Neuenhain.

IPferdemist
zu verkaufen.

Ant. Geis, Dienstmann,Königstein.

Hafer- und
Weizenstroh,

je 10 Zentner , zu verkaufen bet
Heinrich Kunz, Eppstein i. T.

Leihbibliothek des Vereins für Volhsvortrüse
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender und unter¬
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden Sonntag , vor¬
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch, abends vonchz8—9 Uhr,

im Hotel Georg , Königstein , Eingang Seilerbahnweg.

Roggen- und
Haferftroh

billigst abzugeben.
Georg Engel Wwe . ,

Oberliederbach.
Mehrere WagenCdeizen- und

ftaferftrob
zu verkaufen bei

Georg Schreiner , Kelkheim.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster TeilnahmeI

bei dem Hinscheiden unseres lieben unvergesslichen!
Sohnes, Bruders , Schwagers und Onkels

Georg Stamm,
Artillerist,

insbesondere seinen früheren Lehrern für die trost¬
reichen Worte , sowie allen Verwandten , Freunden nndj
Bekannten sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank|
auf diesem Wege aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Königstein , Cronberg , Düsseldorf und

Frankfurt , den 31. Mai 1918.
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Die erste Seelenmesse für den Verstorbenen ündct
Mittwoch den 2. Juni statt. mm

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises , Bad Homburg v. d. H. I

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises
Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Reichsbank -Giro-Konto

Annahmev. Spareinlagen in jeder Höhe gegen 3V2°/o Zinsen

bei täglicher Verzinsung
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bei einer

Mindesteinlage von Mk. 3.—

;si.9
Bit: 31..

"Die
eggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie •

Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 3.-, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.25, durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg-
kostet. Gegen weitere 20 Pfg. für Porto auch direkt
vom Verlag, München, Perusastr. 5 zu beziehen
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Kante Mion m Damen una Kinder
Jackenkleider , Mäntel , Staubmäntel , Kostümröcke , Stickereikleider,
Blusen , weiss und farbig , .'. Kinderkleider in grösster Auswahl,

Damen - und Kinder -Hüte in allen Preislagen
KLEIDER - und BLUSENSTOFFE in schönsten Mustern . "WU

Beachten Sie bitte unsere Fenster.

Kaufhaus Schiff ss Höchst a.
Königsteinerstraße Nr. 7, 9, 11 , 11a.
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph - Kletnböhl tn Königstetn.
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